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In der am 27. 
lung gab der Vorſitzende der Handwerkskammer zu 
Graudenz, Herr Emil Hache, folgenden Bericht: 

Meine ſehr geehrten Herren! 

Als mir 
jchteden. da 
nächſtjährige 


1915 von einander 
aus, 
ichen 


ſprach ich die Hotini 
Vollverſammlung im 


das letzte Mal im M 
daß unſere 
Friedens 


0 
A 
In er 
m 1 
3e DES 


jtehen möge. Die Ereigniffe haben mir leider Unresht ge⸗ 


geben. Noch immer kämpfen unſere Söhne, unſere Brü⸗ 
der in Feindesland — mit Stolz ſage ich in Feindesland 
— und halten feſt in ihren Zähnen, was ſie einmal mit 
Eiſen und Blut erzwungen haben. Es iſt in der Tat nur 
galliſcher Eitelkeit und britiſchem Dünkel möglich, ange⸗ 
ſichts der heutigen Lage noch immer dem Wahn zu leben 
oder es offen auszuſprechen, daß es gelingen wird, die 
verlorenen Gebiete in dieſem Kriege wieder zu erobern. 
Ich, meine Herren, bin der Anſicht, daß wenigſtens die 
wiſſenden Kreiſe in den Ländern unſerer Feinde gar⸗ 
nicht mehr dieſen Gedanken haben, ſondern lediglich heu⸗ 
cheln oder vielmehr heucheln müſſen, um zu verhindern, 
daß ihre Völker die ungeſchminkte Wahrheit erfahren und 
gebieteriſch den Frieden fordern. Aber auch dieſer Zeit⸗ 
punkt dürfte vielleicht näher ſein, als man annimmt. 
Ich hoffe, ich bin ein beſſerer Prophet als im Vorjahre, 
wenn ich jetzt ausſpreche, daß unſere Vollverſamlmung 
1917 wird auf dieſen Krieg zurückblicken können, wel⸗ 
cher wie ein lähmender Alpdruck auf den Völkern laſtet 
und ihr Wirtſchaftsleben zu erwürgen droht. Aber, meine 
Herren, ſo gewaltige Ereigniſſe wie dieſer Weltkrieg be⸗ 
ſorgen nicht nur das Werk der Zerſtörung, ſie ſind nicht 
nur unter dem Eindruck zu beurteilen, daß ſie Jammer 
und Tränen auslöſen, ſondern ſie vermögen auch durch 
elementare Gewalt am letzten Ende Gutes zu ſchaffen. 
Sie bringen ſchlummernde Gedanken in Bewegung, ſie 
erwechen ganze Völker, Volkskreiſe und Berufsſtände 
aus ihrer Tatenloſigkeit zu einer Kräfteentfaltung, wie 
man ſie ihnen vorher nicht zugetraut hätte. Meine Her⸗ 
ren, ich ſage nicht zuviel, wenn ich behaupte, daß der 
Krieg für unſer deutſches Handwerk Großes gewirkt hat. 
Allerdings wenige von unſeren Handwerkern hat er 
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glücklich gemacht, viele fluchen ihm, aber dieſer Umſtand 
allein kann für die Beurteilung unter dem höheren Ge⸗ 
ſichtswinkel der Bedeutung für die Allgemeinheit nicht 
maßgebend ſein. In einer Hinſicht hat der Krieg in unſe⸗ 
rem deutſchen Handwerk heilſam und fruchtbar gewirkt. 
Er iſt ein Prüfſtein für unſer Handwerk, ein Lehrmeiſter 
für unſere Handwerker geworden. Ex hat eine Bewegung, 
welche zu unſerem Schaden allmählich zu Grabe geſungen 
wurde, wieder zu neuem Leben erweckt. Meine Herren, 
am 19. und 20. d. Mts. fand in der Reichshauptſtadt im 
Abgeordnetenhauſe eine Kriegstagung des deutſchenHand⸗ 
werks und Gewerbekammertages im Beiſein von Ver⸗ 
tretern der Reichs⸗, Staats⸗, militäriſchen und anderen 
Behörden ſtatt. Hier wurde ausgeſprochen, daß das deut⸗ 
ſche Handwerk die Probe in dieſem großen Kriege glän⸗ 
zend beſtanden habe. Der Vertreter des Reichsamts des 
Innern W. Geh. Oberreg. Rat Spielhagen hob in ſeiner 
Anſprache hervor, daß die Handwerkskammern ſich ſeit 
ihrem Beſtehen voll bewährt und den in ſie geſetzten Er⸗ 
wartungen voll entſprochen hätten. Meine Herren, in der 
Tat, die Handwerkskammern haben ganz zweifellos 
während des Krieges und durch den Krieg an Bedeutung 
ungemein gewonnen. Sie haben ihre Tätigkeit von den 
mehr idealen Aufgaben auf das reale Wirtſchaftsgebiet 
erſtreckt. So waren denn auch die Grundzüge unſerer 
Tätigkeit durch den Krieg vorgezeichnet. Die Kammern 
haben durch ihre Zentralſtelle, den deutſchen Handwerks- 
und Gewerbekammertag, erreicht, daß das deutſche Hand- 
werk in einer bis dahin nicht gekannten Weiſe an den 
Heereslieferungen beteiligt worden iſt. Dieſe Beteiligung 
hat ſich allmählich ſtetig geſteigert. Der Königl. Feldzeug⸗ 
meiſterei in Berlin gebührt von den drei Zentralbeſchaf⸗ 
fungsſtellen das Verdienſt, zuerſt dem Kleingewerbe ſeine 
Pforten geöffnet zu haben. Die Feldzeugmeiſterei machte 
zunächſt einen ſchüchternen Verſuch mit 10 000 Proviant⸗ 
wagen 95 N— K. Ich teilte Ihnen ſchon gelegentlich der 
Erſtattung meines vorjährigen Berichts, daß wir von die⸗ 
ſer Zahl einen Auftrag von 100 Wagen unſern pe 
bauern, Schmieden uſw. auf den Weihnachtstiſch 1915 le⸗ 
gen konnten. An dieſen großen Auftrag der Königlichen 
F reihten ſich ununterbrochen weitere 

agenaufträge, ſchwere und leichte Proviantwagen, 95 
N-R, Langholzwagen uſw. Wir haben aus unjerem 


Seite 62. 


Das weſtpreußiſche Handwerk. 


Nr. 16 


Kammerbezirk geliefert, ſchwere Proviantwagen 190 
Stück, leichte Proviantwagen 95 N-R 25 Stück. Qang- 
. 50 Stück, im ganzen 265 Wagen für 304 375 
Mark. 

Neben dieſen Wagenaufträgen liefen fortlaufend Auf⸗ 
träge für unſer Sattlergewerbe ein. Wir haben Reitzeug⸗ 
ſtücke aller Art geliefert: 


100 Kochgeſchirrfutterale a 16.— = 1600 Mark 
500 „ u 16.50 = 8250 , 
2300 Halfterriemen 4.50 = 10350 „ 
1500 Obergurte e 
1000 Halfter mit Knebeltrenſe 14.50 = 1450 „ 
100 Packtaſchen 60.— = 6000 „ 
200 ñ 64.— = 12800 , 
100 5 66.— = 660 „ 
2000 Tragevorrichtungen 6.— = 12000 „ 
700 Steigriemen 10.— = 700 „ 
150 3 9.50 = 1425 „ 
300 Paradehalfter 14.50 = 4350 „ 
a M 14.—- = 20 „ 
„ Trenſenzügel mit Gebiß S 
150 5 „ ee 
250 Paar Trainſieleng, pro Paar 480.— = 120000 „ 
300 Hauptgeſtelle ohne Zügel 5.50 18650 „ 
150 Hauptgeſtelle ohne Zügel 5— = 750 „ 
300 Kandarenzügel 6.— = 1800 „ 
150 = 3862.50 a 
450 Vorderzeuge 4050 „ 
200 Umgänge 35.ä— = 7000 „ 
300 Genickriemen 16.— = 4800 „ 
250 Hinterzeuge oo y 
250 Hals koppeln WDO: = 202a 


w 
Öt 


zuſammen für 254537.50 Mark 

ferner Hufeiſen im ganzen 60 000 Paar für 79 500 Mark, 
endlich auch anderes Heeresgerät für das Materialiende⸗ 
pot in Czersk : 
125 


> Holzzober für 1345 Mark 
10 Schiebekarren e 

2 Stichkarren x „ 
400 geſpaltene Speichen 5 dR e 
150 trockene Felgen „ AAT 
150 165.— 


* » * * 


2081.50 Mark 


Meine Herren, das deutſche Handwerk kann jetzt zu⸗ 
frieden ſein. Wie war es nun aber möglich, daß das er⸗ 
probte Handwerk früher und noch im Anfang des Krieges 
die Tore zu den großen Beſchaffungsſtellen verſchloſſen 
fand, daß lediglich Handel und Induſtrie als Großunter⸗ 
nehmer auftraten und zu den Lieferungen herangezogen 
wurden? Wobei noch feſtzuſtellen iſt, daß die Großunter⸗ 
nehmer der Induſtrie zum ſehr großen Teil die Aufträge 
zwar übernahmen, aber ihrerſeits weiter an das Hand⸗ 
werk vergaben und durch dieſes ausführen ließen. Wa- 
rum war es alſo nicht möglich, daß das Handwerk ſelbſt 
unter Ausſchaltung des Zwiſchenhandels als Unterneh⸗ 
mer auftrat? Meine Herren es iſt nicht das erſte Mal, daß 
wir dieſe Frage aufwerfen und beantworten. Weil es dem 
Handwerk an einer wirtſchaftlichen Organiſation mangel⸗ 
te, welche dem Großunternehmertum als gleichwertig ſich 
gegenüberſtellen konnte. In Ziffer 119 Abſ. 4 der Aus- 
führungsanweiſung zur Gewerbeordnung iſt ſchon geſagt, 
daß die Handwerkskammern Aufwendungen zur Förde⸗ 
rung des Genoſſenſchaftsgedankens machen dürfen. Es 
zeigt dies, daß ſchon damals der Geſetzgeber die Bedeu⸗ 
tung der Genoſſenſchaftsbewegung für unſer Handwerk 
erkannte und einen Fingerzeig geben wollte, nach welcher 
Richtung im Handwerk gearbeitet werden müſſe. Es iſt 
ſchon oft in unſeren Verſammlungen geſagt worden, daß 
leider das Handwerk den Genoſſenſchaftsgedanken trotz 
d. Mahnungen der Handwerkskammern wenig Beachtung 
geſchenkt hat. Erft die großen Exreigniſſe, welche unfer 
Wirtſchaftsleben in ſeinen Grundfeſten erſchütterten, be⸗ 
wirkten, daß die Genoſſenſchaftsbewegung einen Sprung 
vorwärts tat. Unter dem Druck der Verhältniſſe und in⸗ 
folge unabläſſiger Bemühungen der Handwerkskammern 
find innerhalb einzelner Gewerbe Hunderte von Genoſ— 
ſenſchaften errichtet worden, wie wir kürzlich auf dem 


zuſammen für 


deutſchen Genoſſenſchaftstage in Berlin zu höcen Gelegen⸗ 
heit hatten. Nicht zum mindeſten iſt das auch dem Um⸗ 
ſtande zu danken, daß Staatsregierung und Volksvertre⸗ 
tung ein warmes Herz für uns Handwerker gezeigt und 
überall mit Wort und Tat die wirtſchaftliche Organiſation 
des Handwerks unterſtützt und gefördert haben. Im Kam- 
merbezirk Graudenz wird in kurzer Zeit die Zahl von 30 
neugegründeten Handwerkergenoſſenſchaften der verſchie⸗ 
denen Gewerbe erreicht ſein. Meine Herren, es bedeutet 
dies einen großen Erfolg für uns, zumal nach den bisheri⸗ 
gen Erfahrungen kein Grund zur Annahme vorliegt, daß 
unſere Genoſſenſchaften blos Eintagsfliegen ſein werden. 
Ich will nicht unterlaſſen hervorzuheben, daß auch die mi⸗ 
litäriſchen Stellen in unſerer engeren Heimat unſeren Be- 
ſtrebungen Entgegenkommen gezeigt haben. Es iſt da in 
erſter Linie das Kriegsbekleidungsamt des 17. Armee⸗ 
korps in Danzig zu nennen. Dies Amt hat unſeren Inte⸗ 
reſſen in jeder Weiſe Verſtändnis und Wohlwollen entge⸗ 
gengebracht. Von Anbeginn des Krieges hat es unſeren 
Schneidern laufend große Aufträge übertragen und zwar 
zunächſt den Innungen. In richtiger Erkenntnis der Tat⸗ 
ſache, daß aber die Genoſſenſchaft die einzig richtige wirt⸗ 
ſchaftliche Organiſationsform zur Uebernahme von Arbei⸗ 
ten iſt, hat es neuerdings die Innungen zur Gründung 
von Schneidergenoſſenſchaften aufgefordert mit der Erklä⸗ 
rung, daß nur noch Genoſſenſchaften Aufträge erhalten 
könnten. Das Amt hat damit dem Handwerk einen gro⸗ 
ßen Dienſt erwieſen. Es wird ſie ferner intereſſieren, 
meine Herren, zu hören, daß die militäriſchen Stellen 
neuerdings auch zum Unterbietungsverfahren eine Stel⸗ 
lung eingenommen haben, welche nicht freudig genug zu 
begrüßen iſt. Gelegentlich der Ausſchreibung der Repara⸗ 
turarbeiten von ſeiten der Garniſonverwaltung Grau⸗ 
denz hat die Königl. jtello. Intendantur des 17. Armee⸗ 
korps nach einem Gutachten der Kammer dahin entſchie⸗ 
den, daß nicht die Mindeſtfordernden, welche ein Ange⸗ 
bot auf die Preiſe abgegeben hatten, die Arbeiten erhiel⸗ 
ten, ſondern diejenigen Handwerksmeiſter, welche zu 
einem angemeſſenen Angebot ſich zur Uebernahme be⸗ 
reit erklärt hatten. Den gleichen Standpunkt hat die 
Garniſonverwaltung Thorn gelegentlich der Vergebung 
von Glaſerarbeiten eingenommen. Meine Herren, es be⸗ 
deutet das einen Sieg in dem Kampfe gegen die häßli⸗ 
chen Auswüchſe des Unterbietungsverfahrens, ein Sieg 
des ſoliden Handwerks gegenüber dem ſkrupelloſen 
Schleuder⸗ und Pfuſchertum. Den genannten Behörden 
ſei hiermit der Dank der Handwerkskammer ausgeſpro⸗ 
chen. An den wirtſchaftlichen Aufbau in den einzelnen 
Kammerbezirken ſchloß ſich die Gründung von großen 
Verbänden der einzelnen Gewerbe an. Die Tiſchler, die 
Sattlergenoſſenſchaften haben ſich zu großen Zentrallie⸗ 
ferungsverbänden zuſammengeſchloſſen. Von beſonders 
großer Wichtigkeit iſt aber der wirtſchaftliche Ausbau der 
Handwerkskammern. Dieſe ſind durch ihre rechtliche und 
wirtſchaftliche Stellung in der Betätigung auf wirtſchaft⸗ 
lichem Gebiete ſtark behindert und mußten eine Form ſu⸗ 
chen, in welcher ſie ſich ungehindert ihren neuen Aufgaben 
auf dieſem Gebiet widmen konnten. Es wurden in ſehr 
vielen Kammerbezirken ſogenannte Verdingungsämter 
geſchaffen und unmittelbar der Geſchäftsſtelle der Kam⸗ 
mer angegliedert. Dieſe Verdingungsämter haben die 
Rechtsform der Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung G. 
m. b. H. Auch wir in unſerem Kammerbezirk tragen uns 
mit der Abſicht, eine ſolche Verdingungsſtelle 2! ſchaffen. 
Wir überſehen keineswegs die Schmwierigkei.n, die ge- 
eigneten Geſellſchafter zu finden und das erforderliche 
Stammkapital von mindeſtens 20000 Mark aufzubrin⸗ 
gen, aber was Kammern, welche in ganz anderem Maße 
durch den Krieg heimgeſucht worden ſind, wie der Kam⸗ 
mer Gumbinnen möglich geweſen iſt, daß ſollte, meine ich, 
auch uns nicht unmöglich ſein. Die Zentralgenoſſenſchaft, 
in welcher wir augenblicklich unſere Genoſſenſchaften ver⸗ 
einigt haben, war ſchon von Anfang an durch die Klein⸗ 
heit der Geſchäftsvorteile und die daraus folgende man⸗ 
gelnde Creditfähigkeit zur Unfruchtbarkeit verdammt, und 
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hat durchaus nicht den in ſie geſetzten Erwartungen ent⸗ 
ſprochen. An ihre Stelle ſoll das Verdingungsamt der 
Handwerkskammer treten. Den Schlußſtein in der Ent⸗ 
wickelung der wirtſchaftlichen Organiſation bildete einſt⸗ 
weilen die Gründung der großen Verdingungsſtelle für 
Handwerkslieferungen zu Berlin mit einem Stammha⸗ 
pital von weit über einer halben Million. Die preußiſchen 
Handwerkskammern, vereinigt mit denjenigen, der an 
Preußen angeſchloſſenen Heereskontingente, beſchloſſen 
nämlich in einer Verſammlung zu Berlin die Gründung 
dieſ. Hauptverdingungsſtelle. Die Gründung iſt kürzlich in 
Berlin vollzogen worden. Auch dieſe Verdingungsſtelle hat 
die Rechtsform der G. m. b. H. perſönliche Geſllſchafter 
ſind die Vorſitzenden als Vertreter der Kammern und je 
nach der Anzahl der Stammeinnahmen auch noch weitere 
Vorſtandsmitglieder. Wir ſind mit einer Stammeinlage 
von 5 000 Mark beteiligt. Das Nähere über dieſe Vorgän⸗ 
ge, die Satzungen der neuen Verdingungsſtelle uſw. finden 
ſie in den Nummern 10, 11, 12 unſeres Weſtpreußiſchen 
Handwerks. Anlaß zu der Gründung dieſes Verdingungs⸗ 
amtes gab das Ingenieur⸗Komitee in Berlin, eine militä⸗ 
riſche Beſchaffungsſtelle, ähnlich der Königl. Feldzeug⸗ 
meiſterei. Nach dem Vorgehen der letzten Beſchaffungsſtel⸗ 
le trat nämlich neuerdings auch das Ingenieur⸗Komitee 
an die preußiſchen Handwerkskammern mit dem Anerbie⸗ 
ten heran, ſämtliches von ihnen zu beſchaffendes Heeres- 
gerät dem Handwerk zu übertragen, falls eine geeignete 
kreditwürdige Stelle zur Uebernahme der Arbeiten ge- 
ſchaffen würde. Darauf haben nun die Handwerkskam⸗ 
mern die Hauptverdingungsſtelle in Berlin errichtet. Es 
verteilen fortan alſo 2 militäriſche Zentralbeſchaffungs⸗ 
ſtellen ihre Aufträge an unſer Handwerk nach dem Modus 
der bisher mit Erfolg von der Feldzeugmeiſterei geübten 
zentralen Vergebung. 

Ich will mich nun auch noch mit einer Anſicht beſchäf⸗ 
tigen, welche bei Gelegenheit des Antrages Hammer im 
Abgeordnetenhauſe hervortrat. Unſer Kollege und Gönner 
Hammer hatte bekanntlich im Abgeordnetenhauſe den 
Antrag geſtellt, auf Grund eines Geſetzenwurfes dem 
Handwerk ſeinen Anteil an den Heeres- und Marinelie⸗ 
ferungen zu ſichern. Bei der Erörterung dieſes Antrages 
wurde von verſchiedenen Seiten der Wunſch laut, daß den 
handwerklichen wirtſchaftlichen Organiſationen auch 
Raum gegeben werden müſſe, ſelbſtändig ohne Vermitte⸗ 
lung der Handwerkskammern mit den militäriſchen und 
anderen Beſchaffungsſtellen zu verkehren. Die Zwiſchen⸗ 
ſchiebung der Handwerkskammern wurde als eine Art be⸗ 
hördliche Einſchnürung, welche die freie Entwickelung der 
Organiſationen ſtören würde, aufgefaßt. Meine Herren, 
dieſe vermeintliche Gefahr iſt ein Hirngeſpinſt. Die Hand⸗ 
werkskammern haben dieſe Organiſation geſchaffen und 
ein hohes Intereſſe daran, daß ſie ſich ungeſtört und kräf⸗ 
tig entwickeln. Aber die Gefahr auf der anderen Seite im 
Falle des freien Wettbewerbes der einzelnen Vereinigun⸗ 
gen untereinander iſt ſo groß, daß ſie den Erfolg der gan⸗ 
zen Sache in Frage ſtellen würde. Auf dem Kammertage 
zu Berlin ſchnitt auch der Generalſekretär Dr. Meuſch 
dieſe Frage an und konnte berichten, daß ihon jetzt 
Handwerkskollegen von beſonders vornehmer Geſinnung 
in ſehr vielen Fällen an die Feldzeugmeiſterei mit dem 
Anerbieten herangetreten ſind, die Arbeiten billiger, d. h. 
unter den feſtgeſetzten Preiſen zu liefern. Zweck dieſes 
Vorgehens iſt natürlich nur die Lieferungen an ſich zu 
reißen. Meine Herren, es iſt kaum möglich, daß es Leute 
gibt, welche den traurigen Mut haben, von kleinlicher 
Selbſtſucht geblendet, die Intereſſen ihres ganzen Stan⸗ 
des aufs Spiel zu ſetzen. Aber der Berichterſtatter führte 
Tatſachen an und knüpfte daran die Betrachtung, daß 
unter ſolchen Umſtänden bei Zulaſſung des freien Wett⸗ 
bewerbs ein Unterbietungsſyſtem wieder das Feld beherr⸗ 
ſchen würde, wie es ſchlimmer garnicht gedacht werden 
könne. Wir würden alſo uns damit diejenigen Zuſtände 
ſchaffen, welche wir jetzt bekämpfen. Der Berichterſtatter 
warnte im Anſchluß an ſeine Ausführungen dringend da⸗ 


vor, eine Aenderung in dem gegenwärtigen Syſtem der! 


Vergebungen eintreten zu laffen: Meine Herren, ſo viel 
ijt ficher, das Handwerk würde immer noch bei Verge jh 
bung von Heereslieferungen das fünfte Rad am Wagen 
fein, wenn nicht die Handwerkskammer und ihre Zen⸗ 
tralſtelle der Kammertag ſich ins Mittel gelegt und eine 
großartige Organiſation des Lieferungsweſens geſchaffen 
hätten. Jede Aenderung in dem Vergebungsſyſtem würde 
den Niedergang der aufblühenden Bewegung bedeuten 
Ich führte ſchon an, daß wir in unſerem Kammerbezirk siisi 
ca. 25 Genoſſenſchaften gegründet haben. Davon entfal⸗ 
len auf das Schloſſergewerbe 2, auf das Schmiedegewerbkeee 
— auf das Sattler- und Tapeziergewerbe 3, auf das 
Tiſchlergewerbe 3, auf das Schneidergewerbe 7, auf das 
Schuhmachergewerbe 1, auf das Maurer-, Ziegler⸗ und 
Zimmergewerbe 4, auf das Bäckergewerbe 1, auf das 
Maler- und Glaſergewerbe 2, auf das Töpfergewerbe 1. 00 
Veranlaßt durch die ſchon erwähnte Verfügung des 
Kriegsbekleidungsamts haben neuerdings noch eine Reihe 
von Schneiderinnungen die Gründung von Genoſſenſchaf⸗ 
ten beſchloſſen. Im März dieſes Jahres fand ein ſogengnn⸗ 
ter Informationskurſus für Vorſtands⸗ und Aufſichtsrats⸗ 
mitglieder hier in Graudenz ſtatt, in dem ea, 30 Bors 
ſtands⸗ und Aufſichtsratsmitglieder unſerer Genoſſen⸗ on 
ſchaften in den allgemeinen Geſchäftsgang einer Genoſ⸗ 
ſenſchaft insbeſondere in die Führung der Bücher poffet. + sx 
ten der Herren Genoſſenſchaftsdirektor Prollius und Ver⸗ 
bandsreviſor Sue eingeführt worden ſind. Nun, meine 
Herren, zum Schluß meiner Ausführung über das Ge⸗ a, 
biet des Lieferungs⸗ und Genoſſenſchaftsweſens will ichn g 
noch auf eine Anſicht zu ſprechen kommen, welche hier und 
da in der Preſſe hervorgetreten iſt. Es ſind da die Ge⸗ m, 
noſſenſchaften als Totengräber der Innungen angeſehen a 
worden. Offenbar hätten die alten Innungen den in ſie i 
geſetzten Erwartungen nicht entſprochen und trügen den 
Keim des nahen Todes in ſich. Ein baldiges Ende wird 
ihnen prophezeit. Meine Herren, unſere alten Innungen ge 
haben fih bewährt, wir wollen fie nicht miſſen, ſie haben 
ihre Aufgaben, welchen durch den Geſetzgeber beſtimmten e 
Grenzen geſteckt find, voll und ganz erfüllt. Für wirt 
ſchaftliche Zwecke find fie allerdings ihrer ganzen recht- or, 
lichen und wirtſchaftlichen Natur noch ungeeignet und auch 
nicht gedacht. Innungen und Genoſſenſchaften ſind kei» 
neswegs Gegenſätze, ſondern ſie bedingen und ergänzend 
einander. : í T Tahi iis 
Ich habe ihnen, meine geehrten Herren, ſo gleichzeitig Wet 
einen Ueberblick über die Entwickelung des Lieferungs r 
weſens und der wirtſchaftlichen Organiſation gegeben n 
und hoffe, daß fie meine Ausführungen mit Intereſſe se 
und Freude verfolgt haben. Die Entwickelung ſäßt hof⸗ 1 
fen, daß wir wieder Zeiten entgegengehen, wis ſie unſere o cs 
Altvorderen in ihren Zünften und Gilden erlebt hahenn 
Unſer Handwerk baut fih auf neuen Grundlagen auf,ſein Pin 
neuer goldener Boden erſteht ihm, welcher reiche Frucht 
erwarten läßt. tn K 
Ich will mich nun noch kurz über die Verhältniſſe in, 
Oſtpreußen verbreiten. Sie wiſſen, meine Herren, daß 
das deutſche und insbeſondere das oſtdeutſche Handwerk sii 
fich rechtzeitig und ſehr gut vorbereitet hat, an den Wief vey 
deraufbauarbeiten in den zerſtörten Gebieten Oſtpreußens ii 


teilzunehmen. Ich will hier gleich vorweg bemerken, daß 
die Ausſichten für unſer Handwerk in Oſtpreußen durch! sn 

die Tagespreſſe zum Teil übertrieben worden ſind. Es iſt 

von vornherein in Ausſicht genommen worden, daß das ii 
oſtpreußiſche Handwerk, ſoweit überhaupt möglich, allein ‘un; 
die Wiederaufbauarbeiten ausführt. Bei Errichtung der. in 
Verdingungsſtelle in Königsberg i. Pr ſeitens der oſt⸗ ni 
deutſchen Kammern ift auch zum Ausdruck gebracht wor⸗ j mau 

den, daß die Errichtung und Unterhaltung dieſer Verdin⸗ nde 
gungsſtelle in erſter Linie eine nationgle Pflicht gegen⸗ unge: 
über den fo ſchwer getroffenen oſtpreußiſchen Handwerks aa 
genoſſen wäre. Ich will nun nicht etwa jagen; daß wir g m 
Weſtpreußen keine Ausſicht auf. Arbeiten in Oſtpreußen ane 
hätten. Wir haben aber an Ort und Stelle erfahren, daß; er 
die Arbeiten febr langſam vorwärts ſchreiten. Die Staats: nnt 

regierung nimmt den Standpunkt ein, daß die Arbeiten un 


e 
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zeitlich ſo verteilt werden, daß das heimiſche Handwerk 
in der Lage iſt, ſich zu erholen und möglichſt allein die 
Arbeiten zu bewältigen. Es haben ſich aljo diejenigen ge- 
irrt, welche da meinten, von Oſtpreußen her würde eine 
Flut von Arbeiten kommen. Einen Wiederaufbau von 
Oſtpreußen in 8 Tagen will man an maßgebender Stelle 
nicht. Unſeren Bauhandwerkern iſt aber ganz zweifellos 
Gelegenheit genug geboten, ſich an dem Wiederaufbau zu 
beteiligen. Wir haben neuerdings den in Frage kommen- 
den Kreiſen einige Bezirke namhaft gemacht, wo ſofort 
Arbeitsmöglichkeit beſteht. Die Arbeiten in den zerſtör⸗ 
ten Städten ſind meiſt noch nicht in Angriff genommen; 
hier wird ſich ſpäter unſerm Bauhandwerk ein reiches 
Gebiet der Tätigkeit eröffnen. Vor allem muß aber dar⸗ 
auf hingewieſen werden, daß die Kammer hier nicht als 
offizielle Verdingungsſtelle für Oſtpreußen auftritt, ſon⸗ 
dern daß es Sache der einzelnen Handwerker, insbeſon⸗ 
dere Genoſſenſchaften, ift, fich ſelbſt in Oſtpreußen umzu⸗ 
tun und zu bemühen. Ich will noch erwähnen, daß in der 
letzten Sitzung des oſtdeutſchen Kammertages in Berlin 
der Beitrag der oſtdeutſchen Kammern zur Verdingungs⸗ 
ſtelle von 1000 Mark auf 500 Mark für das Jahr herab- 
geſetzt worden iſt. 

Ich wende mich nun einer wenig erfreulichen Auf— 
gabe zu, welche uns der Krieg beſcheert hat, d. i. die Für⸗ 
ſorge für unſere aus dem Felde heimkehrenden Standes⸗ 
genoſſen, insbeſondere die ſogenannten Kriegsbeſchädig⸗ 
ten unter ihnen. Es ſteht dieſer Punkt beſonders auf der 
Tagesordnung 3 und 4; ich kann mich aljo hier kurz faf- 
ſen. Ich mache ſie an dieſer Stelle auf den weſtpreußiſchen 
Innungs= und Handwerkstag am 21. Mai in Danzig auf- 
merkſam. Sie finden das Nähere in der Nummer 13 des 
Weſtpreußiſchen Handwerks. Ich darf annehmen, daß ſie 
ſich über die Verhandlungen unterrichtet haben. Auf der 
Tagesordnung ſtanden 2. Punkt Weſtpreußiſche Kriegs- 
vorſchußkaſſe und Stadtſchaftgeſetz betr. Gewährung erſt⸗ 
und zweitſtelliger Hypotheken und deren Tilgung. Beide 
dienen in erſter Linie der Fürſorge für die aus dem Felde 
heimkehrenden Kriegsteilnehmer. Was die Kriegsbeſchä⸗ 
digtenfürſorge anbelangt, ſo werden ſie wiſſen, daß alle 
Kreiſe, alle Organe unſeres Vaterlandes einig ſind, in dem 
Beſtreben, die Lage der Kriegsbeſchädigten nach Möglich⸗ 
keit zu ſichern. In allen Provinzen haben ſich Provinzial⸗ 
ausſchüſſe, in allen größeren Städten Unterausſchüſſe ge⸗ 
bildet, welche ſich die Beratung und Unterſtützung der Be⸗ 
ſchädigten zur Aufgabe gemacht und mit den militäriſchen 
Verufsberatungsſtellen, Lazaretten uſw. Hand in Hand 
arbeiten, um ihre Schützlinge ihren Verhältniſſen entſpre— 
chend unterzubringen. Als Vertreter der Kammer gehöre 
ich dem Provinzialausſchuß von Weſtpreußen und dem 
Unterausſchuß in Graudenz an. Ueber die Vergünſtigun⸗ 
gen, welche wir den Kriegsbeſchädigten bei An⸗ und Um⸗ 
lernen gewähren wollen, werden wir bei Punkt 3 und 4 
der Tagesordnung zu ſprechen haben. 

Anknüpfend an dieſen Zweig unſerer Fürjorgetätig- 
keit, erwähne ich, daß unſere Sammlung für Handwer⸗ 
kerfamilien, deren Ernährer im Felde ſtehen, allmählich 
vergeſſen zu ſein ſcheint. Ich lege ihnen, meine Herren, 
ans Herz, in ihrer engeren Heimat für dieſe gute Sache zu 
wirken, damit wir bald wieder unſere Sammlung aufzu⸗ 
füllen in der Lage ſind. 

Im Hinblick auf die unter Ziffer 3 und 4 des $ 103 e 
der Reischgewerbeordnung genannten Aufgaben der 
Handwerkskammer, Erſtattung von Gutachten über Fra⸗ 
gen, welche das Handwerk berühren, Wünſche und An⸗ 
träge aus dem Handwerk, find wir naturgemäß mehr 
denn je von den Behörden in Anſpruch genommen und ges 
hört worden. Es iſt dies auch ein Zeichen dafür, daß, wie 
ſchon erwähnt, die Bedeutung und Stellung der Hand⸗ 
werkskammern ſich ganz allgemein gehoben hat. Ich er⸗ 
wähne die wichtige Beſtimmung des Kriegsminiſteri⸗ 
ums, daß Arbeiten nur an ſolche Firmen vergeben mer- 
den, weiche ein Zuverläſſigkeitszeugnis der zuſtändigen 
Handwerks⸗ oder Handelskammer beibringen. Ich weiſe 
auch hier nochmals auf die ſchon erwähnte Stellung⸗ 
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nahme der ſtellv. Intendantur des 17. Armeekorps hin, 
welche auf das Gutachten der Kammer die Mindeſtfor⸗ 
dernden bei Vergebung von Arbeiten ausſchloß. Ferner 
erreichten wir durch eine Eingabe beim ſtellv. General⸗ 
kommando 17. Armeekorps, daß an Handwerksbetriebe 
Kriegsgefangene zu erleichterten Bedingungen abgegeben 
werden können. Allgemein muß anerkannt werden, daß 
die Behörden vor einer die Verhältniſſe des Handwerks 
1 na Entſcheidung ſtets die Kammer gehört ha⸗ 
ben. 

Dem Lehrlingsweſen haben wir während des Krie⸗ 
ges unſere beſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt. Es muß 
leider feſtgeſtellt werden, daß durch den Krieg eine Ver⸗ 
wilderung in den Lehrlingsverhältniſſen einzureißen 
drohte. Wir haben ſtreng darüber gewacht, daß die Lehr⸗ 
verhältniſſe möglichſt aufrecht erhalten wurden, und auch 
erreicht, daß die anfängliche Neigung der Lehrlinge aus 
der Lehre einfach zu entlaufen, in der Meinung im Krie⸗ 
ge könne alles drunter und drüber gehen, ganz weſent⸗ 
lich eingedämmt wurde. Ich will bei dieſer Gelegenheit 
auch einen intereſſanten Fall aus Bromberg berichten. 
Dort hat das Kriegsgericht des Kriegszuſtandes in Brom⸗ 
berg am 28. Januar 1916 einen Lehrling mit einer Woche 
Gefängnis beſtraft, weil er entgegen der Beſtimmung des 
Königl. ſtellv. Generalkommandos des 2. Armeekorps 
ohne ausreichenden Grund heimlich die Lehre verlaſſen 
hat. Mögen ſich dieſen Fall alle Lehrlinge zur Warnung 
dienen laſſen, welche Luſt verſpüren, es dem Schuhmacher⸗ 
lehrling gleich zutun! Mit Rüchkſicht auf die Kriegsver⸗ 
hältniſſe hat der Vorſtand beſchloſſen, die Lehrzeit auf 
begründeten Antrag um ein Vierteljahr in außerordent⸗ 
lichen Fällen um einhalb Jahr zu kürzen. Die Kammer 
hat eine Lehrſtellenvermittlung eingerichtet, welche aber 
leider nicht ſehr in Anſpruch genommen worden iſt. Die 
Geſellenprüfungen haben in der erſten Hälfte der Vier⸗ 
teljahre ſtattgefunden. Die Kammer ift dauernd bemüht, 
in die Prüfungsverhältniſſe Ordnung hineinzubringen. 
Leider iſt das noch immer nicht angeſichts der Teilnahms⸗ 
loſigkeit vieler Innungen und Ausſchüſſe zur Zufrie⸗ 
denheit gelungen. 

Im Februar haben die Abteilungsſitzungen jtattge- 
funden und zwar am 31. Januar in Dt. Krone, am 1. Fe⸗ 
bruar in Schlochau, am 14. Februar in Culm, am 18. Fe⸗ 
bruar in Thorn und am 19. Februar in Dt. Eylau. Ge⸗ 
genſtand der Tagesordnung war Ausſprache über Liefe⸗ 
rungs- und Genoſſenſchaftsweſen und Verſchiedenes. Die 
Verſammlungen waren durchweg rege beſucht. Die Teil⸗ 
nehmer nahmen an der Ausſprache fleißig anteil. 

Für die Umlage der Handwerkskammerbeiträge 
— 36 115 Mark — hat der Herr Regierungspräſident mit- 
telſt Verfügung vom 22. März 1916 den Standpunkt vom 
1. Juli 1914 zu Grunde gelegt. Wider Erwarten wird der 
von den einzelnen Betrieben zu erhebende Prozentſatz 
nur um eine Kleinigkeit größer ſein als im Vorjahre; er 
beträgt 19 Prozent d. i. 1 Prozent mehr als im vorigen 
Geſchäftsjahre. Ich mache Ihnen nun noch einige ſtati⸗ 
ſtiſche Angaben aus unſerer Tätigkeit: 

Gedenkblätter hat die Kammer geſtiftet: für das 75 
jährige Beſtehen der Conditorei Güßow, Ehrenur⸗ 
kunden, Ehrenmeiſterbriefe haben erhalten: 28 Hand⸗ 
werksmeiſter, 9 Handwerksgeſellen 

Die Meiſterprüfung gemäß § 133 der Reichsgewerbe⸗ 
ordnung haben im verfloſſenen Geſchäftsjahre abgelegt: 
38 Perſonen, die Geſellenprüfung: ord. 1238 außerord. 
62 Perſonen. 

Eingeſchrieben bezw. gemeldet ſind im ganzen 283 
Lehrlinge, 162 in die Lehrlingsrollen der Innungen, 121 
in die Lehrlingsrolle der Handwerkskammer. 

Innungen beſtehen im Kammerbezirke: im Ziegler⸗ 
gewerbe 3, Töpfergewerbe 8, Schornſteinfeger 2, Bauge⸗ 
werbe 8, Steinſetzergewerbe 1, Dachdeckergewerbe 3, 
Sattlergewerbe 10, Stellmachergewerbe 9, Schmiedege⸗ 
werbe 17, gemiſchte Schmiede, Stellmacher und Sattler⸗ 
gewerbe 31, Schneidergewerbe 20, Schuhmachergewerbe 
28, Damenſchneidergewerbe 2, gemiſchte Schneider, Schuh⸗ 
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macher, Pantoffel und Mützenmachergewerbe 22, Tuch⸗ 
machergewerbe 1, Tiſchlergewerbe 10, Böttchergewerbe 1, 
Korbmachergewerbe 1, gemiſchte Tiſchler⸗, Drechsler⸗ 
Böttcher⸗ und Korbmachergerwerb. 27, Schloſſer 2, Klemp⸗ 
ner 1, gemiſchte Schloſſer-, Klempner⸗, Inſtallateur⸗ 
Metallarbeiter und Kupferſchmiedegewerbe 13, Bäckerge⸗ 
werbe 19, Fleiſchergewerbe 18, Konditorgewerbe 1, Mül⸗ 
lergewerbe 5, gemiſchte Bäcker⸗, Fleiſcher⸗, Müller⸗ und 
Brauergewerbe 14, Maler- und Lackierergewerbe 14, 
Barbier⸗, Friſeur⸗ und Perrückenmachergewerbe 6, Uhr- 
machergewerbe 3, Glaſergewerbe 3, Bürſtenmachergewer⸗ 
be 1, Photographengewerbe 1, Buchbindergewerbe 2, 
zuſammen 310 Innungen. 

Die Zahl der Eingänge im verfloſſenen Geſchäftsjahr 
beträgt 12 950, die der Ausgänge 14 083. 

Nun zum Schluß noch einige Angaben über die 
Verhältniſſe auf unſerer Geſchäftsſtelle: Von den vor 
dem Kriege angeſtellten Beamten verfügt die Kammer 
noch über den ſtellv. Syndikus Ollmann und Bürohilfs⸗ 
arbeiter Gajdus. Herr Ollmann war einige Monate Sol- 
dat, iſt aber dann als dauernd garniſondienſtfähig auf 
Reklamation des Herrn Regierungspräſidenten vom Hee⸗ 
resdienſt freigeſtellt worden. Syndikus Dr. Baenitz ſteht 
ſeit einigen Monaten im Felde. Wir haben zur Bewälti⸗ 
gung des Geſchäftsverkehrs 5 weibliche Hilfskräfte und 
zwei Lehrlinge einſtellen müſſen. Eingearbeitete männliche 
Kräfte von anderen Kammern zu erhalten, ift ausgejchloj- 
ſen. Die Laſt des Geſchäftsbetriebs ruht daher ganz und 
gar auf den Schultern des Vorſitzenden und des Syndi⸗ 
Rus. Es kann aber feſtgeſtellt werden, daß der Geſchäfts⸗ 
betrieb bisher uneingeſchränkt fortgeführt worden iſt. 

Ich ſchließe meine Ausführungen und bitte Sie, ſich 
zu äußern, wenn eine Ausſprache über dieſen oder jenen 
Punkt wünſchenswert erſcheint. 


Ei; Deutſcher Handwerks- und 
Gewerbekammertag 


Die Konkursordnung ift nach der Richtung abzuän⸗ 
dern, daß zum Schutze in Not geratener, würdiger Schuld⸗ 
ner ein Zwangsvergleich außerhalb des Konkursverfah⸗ 
rens ermöglicht wird. 

Die Frage, ob nicht während der erſten fünf Jahre 
nach Friedensſchluß eine Steigerung der Hypotheken⸗ 
zinſen über fünf Prozent für bereits beſtehende Hypothe⸗ 
ken verboten werden ſoll und ob nicht unter beſtimmten 
Vorausſetzungen auch während dieſer Zeit die Kündigung 
von Hypotheken unmöglich gemacht werden ſoll, bedarf 
eingehender Prüfung. 

5. Beſonders bedürftigen und würdigen Perſonen iſt 
nach vorgängiger Prüfung des Einzelfalles neben der 
Kreditgewährung auch durch Unterſtützungen, die aber 
nur eine ſekundäre Erſcheinung bilden dürfen, beizuſte⸗ 
hen durch Gewährung von Mietzinszuſchüſſen, welche 
aber nicht immer davon abhängig gemacht ſein ſollten, 
daß der Vermieter auf einen Teil der Miete verzichtet; 
durch Gewährung von Zinſenzuſchüſſen; durch Beihilfen 
zur Ausbildung von Kindern, durch Schulgeldermäßigun⸗ 
gen; durch Erlaſſen von Staats⸗ und Gemeindeſteuern 
uſw. 

Dieſe Unterſtützungen dürfen aber, ſoweit fie aus öf- 
fentlichen Mitteln kommen, nicht als Armenunterſtützun⸗ 
gen angeſehen werden. 

6. Zur Beratung der Gewerbetreibenden zwecks Be⸗ 
ſchaffung von Arbeitsgelegenheit, Krediterlangung, Ab⸗ 
findung mit Gläubigern, Forderungseinzug, Rechtsbera⸗ 
tung auf den verſchiedenen Gebieten dürfte die Schaffung 
neuer Organiſationen nicht notwendig ſein, jedoch er⸗ 
ſcheint es geboten, daß die öffentlichen Stellen angewie⸗ 
ſen werden, den Ratſuchenden möglichſt entgegenzukom⸗ 
men und daß die Berufsvertretungen und gewerblichen 
Organiſationen die Angehörigen ihrer Kreiſe in dieſer 
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7. Um den Handwerherſtand leiſtungsfähig zu erhal⸗ 
ten, haben Staat, Gemeinden und Körperſchaften des 
Handwerks zur Ausbildung der Jugend ſowohl wie zur 
Weiterbildung des Handwerks jede Gelegenheit zu bie⸗ 
ten. Hierzu empfehlen ſich vor allem Meiſterkurſe für die 
aus dem Felde heimkehrenden Handwerker. 

Die Zuweiſung von Lehrlingen an das Handwerk ift 
dringend geboten. Hierzu empfiehlt ſich der Ausbau der 
Lehrſtellenvermittlung. Hand in Hand damit hat die neue 
Ordnung des Lehrlingsweſens zu gehen, das durch den 
Krieg empfindlich geſtört worden iſt. 

Zum Schluß beſchäftigte man ſich mit der 

Unwirtſchaftlichkeit der Zivilrechtspflege. 
Aus den Bemerkungen des Syndikus Schröder Wiesba⸗ 
den ging hervor daß der Krieg die alten Beſchwerden noch 
verſchärft und die Erbitterung des Mittelſtandes noch er⸗ 
höht hat. — Hierzu wird die nachfolgende Reſolution an⸗ 
genommen: 

1. Prozeßunweſen und Ausbau des Güteverfahrens: 

a) Das gerichtliche Verfahren als übliche Form zur Aus⸗ 
tragung von einfachen Rechtsſtreitigkeiten, namentlich in 
Forderungsſachen iſt in der heutigen Form unwirtſchaft⸗ 
lich. 

b) Das Ueberhandnehmen der Prozeſſe hat zu einer 
Prozeßnot geführt, die den Zielen einer geſunden Rechts⸗ 
pflege zuwiderläuft, die das Wirtſchaftsleben ungebührlich 
belaſtet, die insbeſondere den gewerblichen Mittelſtand 
hemmt und ſchädigt und auch den Anforderungen der 
Wohlfahrtpflege entgegenwirkt. 

e) Eine Geſundung dieſer Verhältniſſe iſt nicht durch 
Umgeſtaltung des Prozeßrechts, ſondern durch Ausbau 
des Güteverfahrens zu erreichen. Das Güteverfahren iſt 
außerhalb der offiziellen Juſtiz, im Rahmen der gemeind⸗ 
lichen Verwaltung bezw. der behördlichen Staatsvertre⸗ 
tungen (Handwerks- und Handelskammern), in der Re⸗ 
gel unter Vorſitz eines Juriſten und unter Zuziehung von 
Beiſitzern aus den verſchiedenen Berufs- und Lebens⸗ 
kreiſen durchzuführen. 

d) Ziel des Güteverfahrens muß in erſter Linie die Auf⸗ 
klärung des ſtreitigen Sachverhalts und demnächſt die der 
Sach⸗ und Rechtspflege entſprechende gütliche Regelung 
fein. Die Beteiligten jind über die Rechtslage zu belehren; 
Zweckmäßigkeits⸗ und Billigkeitserwägungen ſind den 
Beteiligten neben der Rechtslage geeignetenfalls zur Be⸗ 
rückſichtigung zu empfehlen. 

e) Der Güteeinrichtung iſt die 
zu verleihen. 

) Innerhalb beſtimmter Grenzen ift Anrufs⸗ und Er- 
ſcheinungszwang unumgänglich. Darüber hinaus muß den 
Beteiligten die freiwillige Anrufung freiſtehen. 

g) Ein ſolches Güteverfahren verheißt eine wirkſame 
Bekämpfung der Prozeßnot, eine Geſundung der Rechts⸗ 
pflege u. ſeine Beſeitigung drückender Hemmniſſe für das 
wirtſchaftliche Vorwärtskommen des gewerblichen Mit⸗ 
telſtandes. 

h) Die Einrichtung eines ſolchen Güteverfahrens muß 
unverzüglich erfolgen, damit es bei Beendigung des Krie⸗ 
ges bereits eingelebt und fähig iſt, ſeine Aufgabe zu er⸗ 
füllen. 

2. Konkursunweſen und gemeinnützige Treuhandin⸗ 

ſtitute. 

a) Das gerichtliche Konkursverfahren iſt in der heuti⸗ 
gen Form unwirtſchaftlich; es führt vielfach den wirt⸗ 
ſchaftlichen und moraliſchen Ruin des Gemeindeſchuldners 
herbei, ohne den Gläubigern Befriedigung zu bringen: 
es erſchwert dem Schuldner den wirtſchaftlichen Wieder⸗ 
aufſtieg und damit die ſpätere Befriedigung der Gläubi⸗ 
er. 

2 b) Es liegt deshalb vielfach im Intereſſe aller Beteilig⸗ 
ten, den Konkurs abzuwenden und außergerichtlich die 
Ordnung der Verhältniſſe herbeizuführen. Dem Gemein⸗ 
ſchuldner ſelbſt aber wird es in dieſer Regel nicht gelingen. 

e) Eine Geſundung auch dieſer Verhältniſſe iſt zu errei⸗ 

chen, durch Schaffung von gemeinnützigen — alſo koſten⸗ 
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loſen —Treuhandinſtituten im Anſchluß an die unter 1 er- 
wähnten Güteeinrichtungen, deren Erfahrung und Gad- 
kenntnis den erſteren zugute kommen werden. 

Der Vorſitzende ſchloß dann mit Dankesworten an 
a Ehrengäſte und die Vertreter der Kammern die Bera- 
ungen. 


Bekanntmachung 
betreffend die Einſchränkung der Arbeitszeit in Betrieben, 
in denen Schuhwaren Neef ent werden. Vom 14. Juni 
191 


Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Geſetzes 
über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen 
Maßnahmen uſw. vom 4. Auguſt 1914 (Reichs⸗ Geſetzblatt 
S. 327) folgende Verordnung erlaſſen: 

§ 1. Für gewerbliche Betriebe in denen Schuhwaren 
mit ledernen Unterböden irgendwelcher Art hergeſtellt 
werden, gelten — ſofern die Zahl der gewerblichen Ar⸗ 
beiter einſchließlich der Hausarbeiter (Hausgewerbetrei⸗ 
bende, Heimarbeiter und dergleichen) mindeſtens vier be⸗ 
trägt — die nachſtehenden Beſtimmungen: 


a) Die Arbeitszeit in den Werkſtätten oder Fabriken 
darf für den einzelnen Arbeiter und den Betrieb in der 


Woche 40 Stunden ausſchließlich der Pauſen nicht über⸗ 
ſchreiten. 

b) Den Hausarbeitern darf wöchentlich höchſtens ſieben 
Zehntel derjenigen Arbeitsmenge zugeteilt werden, welche 
ihnen durchſchnittlich wöchentlich in der Zeit vom 1. Ok⸗ 
tober 1915 bis zum31. Mai 1916 zugeteilt worden ift; je- 
denfalls darf ihnen aber nur ſoviel Arbeit zugeteilt wer⸗ 
den, daß ſie — nach den am 1. Juni geltenden Lohnſätzen 
berechnet — ſieben Zehntel des von ihnen in den angege— 
benen acht Monaten erzielten Durchſchnittsverdienſtes er⸗ 
reichen können. Wenn es nicht möglich iſt, die Menge der 
von den Hausarbeitern in der Zeit vom 1. Oktober 1915 
bis zum 31. Mai 1916 gefertigten Arbeit oder des von ih⸗ 
nen erzielten Arbeitsverdienſtes feſtzuſtellen, jo darf ih- 
nen nicht mehr Arbeit gegeben werden, als nötig iſt, da⸗ 
mit ihr Verdienſt den Ortslohn (ortsüblichen Tagelohn) 
erreichen kann. 


gebers herbeigeführt wird. 

e) Perſonen, die in den Werkſtätten oder Fabriken be⸗ 
ſchäftigt werden, darf Arbeit zur Verrichtung außerhalb 
des Betriebs nicht übertragen oder für Rechnung Dritter 
überwieſen werden. 

d) Wird die Arbeit gegen Stücklohn oder Stundenlohn 
ausgeführt, ſo dürfen die Lohnſätze nicht geringer als die 
am 1. Juni 1916 gezahlten ſein. Wird die Arbeit gegen 
einen nicht in Stundenlohn beſtehenden Zeitlohn (Wo⸗ 
chenlohn, Tagelohn) ausgeführt, ſo dürfen die Löhne nur 
im Verhältnis zu der tatſächlich eintretenden Verkürzung 
der Arbeitszeit und keinesfalls um mehr als drei Zehntel 
gegenüber dem Stande am 1. Juni 1916 gekürzt werden. 

§ 2. Die Vorſchriften des $ 1 finden Anwendung auf 
alle mit der Anfertigung, Bearbeitg. und Ausbeſſerung d. 
Schuhwaren ſowie mit dem Einrichten, dem Ausgeben und 
Abnehmen der Arbeit beſchäftigten Perſonen. 

Sie finden dagegen keine Anwendung 

1. auf die handelsgewerbliche Tätigkeit, 

2. auf die Bewachung der Betriebsanlagen, auf Arbei⸗ 
ten zur Reinigung und Inſtandhaltung, durch welche der 
regelmäßige Fortgang des eigenen oder eines fremden 
Betriebs bedingt iſt, ſowie auf Arbeiten, von denen die 
e een des vollen werktätigen Betriebs abhän⸗ 

g iſt, 

i 3. auf Arbeiten, welche zur Verhütung des Verderbens 
von Rohſtoffen oder Mißlingens von Arbeitserzeugniſſen 
erforderlich find, 

4. auf die Beaufſichtigung des Betriebs, 

S auf die Zu⸗ und Abfuhr von Gütern und Brennſtoffen 


x 


und auf das Ent- und Beladen von Eiſenbahnwagen. 

§ 3. Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen 
dazu ermächtigten Behörden können für ihren Bezirk 
oder für Teile desſelben beſtimmen, wie die zugelaſſene 
Arbeitszeit auf die einzelnen Werktage zu verteilen iſt. 
Sie können ferner auf Antrag Ausnahmen von den Bor- 
ſchriften im § 1 im öffentlichen Intereſſe zulaſſen. 

§ 4. Die Arbeitgeber der im $ 1 bezeichneten Betriebe 
ſind verpflichtet, dem zuſtändigen Gewerbeaufſichtsbeam⸗ 
ten oder den ſonſt von den Landeszentralbehörden dafür 
beſtimmten Stellen Einſicht in die Lohnliſten und ſonſti⸗ 
gen Bücher ſoweit zu geſtatten, als nötig iſt, um die Durch⸗ 
führung der Beſtimmungen im $ 1 zu überwachen. 

§ 5. In den Betriebsräumen der im § 1 bezeichneten 
Betriebe ift an der Innenſeite jeder Ausgangstür ein An- 
ſchlog anzubringen, der in deutlich lesbarer Schrift den 
Wortlaut dieſer Verordnung wiedergibt. 

§ 6 Mit Geldſtrafe bis zu eintauſendfünfhundert 
Mark oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten werden 
Gewerbetreib beſtraft, die den Vorſchriften dieſer 
Verordi den auf Grund des 8 laſſenen Bez 
ſtimmunge derhandeln. 

7. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Ber- 
R gung it ft. Sie findet keine sendung auf 

ihwarenbetrie unter die ntmachung 
der über die Rege der Arbeit 
in den Web⸗, Wirk- arbeitenden Ge⸗ 
werbezweigen fallen. 

Der Reichskanzler beſtimmt der 


und 


Zeitpunkt des Aus 


40 leichte Proviantwagen 
95 N/K. 

mit Stahlnabenrädern (Buchſe aus kupferarmer Bronze) 
ohne Plan, ohne Eimerkorb, mit Vorderbracke, Radträ⸗ 
ger und Stahlblechbekleidung der hinteren Kopfwand. 
Mit jedem Wagen ſind eine Kette und mit Kette befeſtig⸗ 
te Vorhängeſchlöſſer zu liefern. 

Der Stückpreis beträgt 1250,00 Mark frei Verlade⸗ 
ſtation des Fertigungsortes. 

Liefertermin iſt ſpäteſtens der 1. September 1916. 

Zeichnungen und nähere Bedingungen ſind auf der 
Geſchäftsſtelle einzuſehen. 

Der Vorſtand der Handwerkskammer. 

Emil Hache, Vorſitzender. 


Bilanz. 
Aktiva. | 


Kaſſenbeſtand 


Paſſiva. 


Mitglieder⸗ Mk. 140,— 
Guthaben 


Reſerve⸗Fonds 


m 


Zugang an Mitgliedern im Jahre 1915 7 
Beitand „ = am Jahresſchluß 7 
Das Geſchäftsguthaben hat fih tm Jahre 1915 um Mk. 140, — 
vermehrt. 
Die Haftſumme hat ſich im Jahre 1915 um 5 
vermehrt. A 
Geſamthaftſumme am Jahresſchluß n 


Riejenburg Wpr., d. 5. 7. 1916. 
Maler- und Glaſergenoſſenſchaft 


e. G. m. b. H. 
gez. Schlubkowski gez. Gustar Koschinsky 
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Im Auftrage der Handwerkskammer 
Schriftleitung: Syndikus i. V. W. Ollmann, Graudenz. 
Druck und . 

Buchdruckerei Drewenz⸗Poſt, Löbau Wpr., Danzigerſtraße 4. 


